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Region. Besonders in ehemali-
gen Bergbauregionen des Erzge-
birges wurden in den vergangenen
Jahren deutlich erhöhte Radonak-
tivitätskonzentrationen in Gebäu-
den festgestellt, die sich teilweise
mit der Umsetzung von Energie-
sparmaßnahmen und Modernisie-
rungsarbeiten an bestehenden Ge-
bäuden verstärkt haben. „Da Ra-
don in der Atemluft Lungenkrebs
verursachen kann, sollte der

Schutz vor Radon beim Neubau ei-
nes Hauses sowie bei der Sanie-
rung bestehender Gebäude be-
achtet werden.

In der Bundesrepublik liegt mit
dem neuen Strahlenschutzgesetz
und der neuen Strahlenschutzver-
ordnung eine gesetzliche Grund-
lage für den Schutz vor der natürli-
chen Umweltradioaktivität durch
Radon vor. Die „Radonquelle“ im
Gestein oder im Baumaterial ist in

der Regel nicht abschaltbar, aber
die Ausbreitung des Radons ist
durch technische Barrieren oder
Luftströmungen beeinflussbar. Ei-
ne Einschätzung über die tatsäch-
lich vorliegende Radonsituation
kann nur durch kompetente Mes-
sung ermittelt werden. Für die
Praxis ist wichtig, preisgünstige
Varianten zu finden, den Radon-
schutz mit anderen Verfahren zu
koppeln, die zur Werterhaltung

der Gebäude auch notwendig
sind. Die Sanierung von Gebäu-
den mit erhöhter Radonkonzen-
tration stellt bisher eine große
technische und finanzielle Her-
ausforderung dar.

Eine günstige Alternative dage-
gen könnte das Verfahren der Dry-
mat-Systeme GmbH sein. Das ei-
gentlich zur Mauertrockenlegung
und Entfeuchtung konzipierte
System hat nach ersten Messun-
gen bereits nach wenigen Wochen
eine zum Teil deutliche Reduktio-
nen von Radongas ergeben. Inter-
essant dabei ist, das die niedrige
Konzentration auch langfristig sta-
bil bleibt und das bei vergleichbar
geringem Bauaufwand. „Wir sind
interessiert, relevante Objekte, wo
Feuchtigkeitsschutz und eine
gleichzeitige Senkung der Radon-
belastung notwendig sind, ent-
sprechend zu prüfen und als
Musterprojekte zu realisieren“,
teilt das Bergtechnische Ingeni-
eurbüro Geoprax Prof. Bernd und
Nick Leißring GbR mit. Bernd
Leißring ist ein von der Ingenieur-
kammer Sachsen öffentlich be-
stellter und vereidigter Sachver-
ständiger für radiologische Mes-
sungen, Radon und Radon-
schutz.  pm 

Kompetente Messungen notwendig
UMWELT Unternehmen möchte Musterprojekte für Radonschutz realisieren

Festgelegte Radonvorsorgegebiete in Sachsen. Quelle: BfUL 


